
statıstısche Angaben zielten. Die Vorrede stellt dıe E1ıgenarten der fıelen‘‘. 1/33/56 erschütterten „ungewöhnlıche Erdbeben verschle-
„Geschichte‘‘ heraus, dıe VOIL em den erweılterten internen ene egenden Europas’””, weshalb besondere Bıttgebete stattfan-
Detaıils hegen, W ds>s Personen und (jüter des Kollegs betrifft den. In den folgenden Jahren nımmt der Siebenjährıige Krıeg breıten
„Jahresberichte‘“ hatten dagegen mehr Wert egen auf dıe aum ein Ständıg wechselten dıe iranzösıschen, hannoverschen
Erfolgsbilanz im Wırken nach außen be1 den „geıstigen Seelen- und preußischen Besatzer, plünderten und verlangten Kontributio-
Tuchten  .. In den Mıss1ıonen, auf den Kanzeln oder in der Schule, 1C  S | BA E E führten Mıßernten furchtbarer Hungersnot in
während die ‚Geschichte‘ auch 1e] Negatıves es  a eiwa W as eutschland, hınzu traten ine Insektenplage und ıne Absatzkrise
das Verhalten der Schüler anbelangt, den päteren daraus ıne der textilen He1ımarbeıt im Eıchsfeld, daß dıe kurmaınzıschen
pädagogische Lehre geben. In der Wıedergabe der relıg1ösen Landesbehörden, Rat und en aufgefordert WAaILcClI), der Not
Aktıvıtäten estehen wıederum viele UÜberschneidungen zwıschen egegnen. Bh2 bricht dıe „Hıstori1a” aD, eı1l im Folgejahr der
beıden Darstellungsformen. Aufgrund des kKechenschaftscharakters Jesultenorden VO aps aufgehoben worden ist. Opfermann
dieser Schriften bestand ine Tendenz Übertreibung und g1bt ine appe Darstellung der ngorosen Umsetzung Urc. dıe
Selbstlob, obwohl dıe Ordensgenerale cdıes ausdrücklıch g- kurmaıinzısche Regılerung, deren absolutistischen Zielen dıese
ten Maßnahme keineswegs unlıeb

Dıiese NUunN zugänglıche Quelle ZUT Eıichsfelder Geschichte verdientBe1l häufiger arıanz in der Reihenfolge und Je nach chronologı1- Beachtung aufgrund ihrer vielen Detaıils, dıe e1t ber ineschem äßt sıch e1in locker gehandhabtes Schema erkennen
in 1NS1IC auf dıe Berichtsinhalte: jesuıtische Urdensgeschichte hınaus aufschlußreich sınd

ahl und Aufgaben der Kolleg1iaten Ulrich Bongertmann
Abgänge mıt /ielangaben, Todesfälle mıt kurzer Würdıigung
Eıntrıtt mıt Herkunftsangaben, Profeßleistungen

deelsorgerische Tätıgkeıten: Kommunıi0onspende, Beıchte, Für-
bıtten, besondere Andachten und Predigten, Prozessionen

Küche, Keller, Kemenate. Alltagsleben auf dem Domhof 1600Konversionen VON Protestanten, häufig mıt Eınzelfallschilde-
TUuNSCH Ergebnisse der Grabungen der Bernwardsmauer. — Katalog ZUr

Bauten und Anschaffungen des Kollegs Ausstellung der Kırchliıchen Denkmalpflege INn Zusammenarbeit mut
Eınkünfte und Abgaben, Geschäfte, Kredite Wırtschafts- dem Diözesan-Museum Hildesheim, hrsg Karl Bernhard Kruse.

Bernward Verlag, Hıldesheim 71990 239 Seiıten, 1854 Abbildungeniragen
Beziehungen den okalen ehorden (Stadtrat, Sta  alter), (viele In ar  e, einschließlich {[/m- und Einschlagsabbildungen).
ZU Maınzer Erzbischof der anderen Fürsten, ZU Jesulten- Kartoniert, eingeschlagen,2D ISBN 3-857065-560-7.
provınzıal
Vorkommnisse be1 den Sodalıtäten und ongregatıonen Für ein bıschöfliches Museum 1st 1ine kulturgeschichtliche Aus-
Vorkommnisse in der Schule: Schülerdiszıiplın, Leistungen, stellung, dıe den Rahmen relıg1öser Frömmıigkeıt, Liıturgıe und der
Theateraufführungen Theologie überschreıtet, immer noch ıne Seltenheıt Um
Besondere Vorkommnisse: Kriıegseinwıirkungen, Unwetter, erfreuter darf I1Nall se1n, WE dıe Kırchliche Denkmalpflege des
Ernteausfälle, Seuchen Bıstums Hıldesheim ıne Ausstellung präsentiert, dıe ausstellungs-
Wohltäter und Stiftungen für das Kolleg gestalterısch WI1Ie auch VO Inhaltlıchen her überzeugt. /u

besprechen ist hler der Ausstellungskatalog, der fast ZUT älfte
Aus diıeser Fülle lassen sıch für viele hıstorische Interessenrichtun- informatıve Beıträge ZU ema enthält und damıt mehr als 11UT e1in
SCH Informationen entnehmen. (Als Beıispıiel eıner ergjiebigen Aus- Katalog 1st
wertung jesulıtischer Quellen sEe1 hlıer auf dıe Studıe VO!  z Po-
chıa Hsıa, Gesellschaft und Relıgion Münster Nıcht dıe eıt des hl Bıschof Bernward, N1ıc seıne Mauer, deren
Quellen und Forschungen ZUT Geschichte der Münster, I9 Restaurierung nla für dıe Grabungen gegeben hat, steht 1m
ünster 1989 hıngewılesen.) Dıe personelle Mobiılıtät 1im Bereich Miıttelpunkt des Begleıtbandes, sondern dıe eıt der kulturellen
der Oberrheinischen Jesultenprovinz 1st gul verfolgen, während Blüte 1600, dıe mıt dem Dreiß1igJährigen Krieg ıhr schmerzlı-

Hıldesheim 1Im Ortsverzeichnis nıcht erscheınt. Ahnlıch ches nde fand
WIE das Hıldesheimer Gymnasıum Josephinum esa! auch das
Heılıgenstädter Jesulıtengymnasıum einen „„vorunıversıtären“‘ Auf-
Satz mıt einem zweıjährıgen Phılosophiekurs, für den eın hrstuhl

DiIe Ausgrabungen selbst durch das CNSC Zusammenwirken
zwıschen 1Özese und dem Land Nıedersachsen (Institut fürder Logık SOWIe eın weıterer der Physık und eingericht Denkmalpflege) geprägt, Spenden VO  — Fiırmen ermöglıchten -Unterrichtet wurde auch dıe Metaphysık, daneben gab sätzlıche fachgerechte Rekonstruktionen und Restaurierungen.noch einen Professor für Moraltheologie/Kasuıstık. Dıie Studenten

scheinen sıch manche Freiıheiten gegenüber den Lehrern erausge- Im einführenden Abschnuitt erläutern Kruse und Tando:OINMECN haben, W ds 1729 oder 1752 schwere Strafandro- die etihoden der archäologischen Ausgrabung und ihre Weıterbe-hungen nach sıch ZO8. Während dıe phiılosophischen Fachıinhalte
tradıtiıonellen Arıstoteles orlentiert blıeben, versuchte dıe arbeıtung (S on fIrüh oing 111all dabel, auch Schriftquel-

Physık, mıt Experimentalunterricht (Elektrisıermaschine, erwähnt len ZUT Deutung der Befunde und un der e1t 1600
1749 und auf der öhe der eıt bleiben. heranzuzıehen. So zıieht sıch als ine Leıtmotiv das In der

Dombıiblıothek Hıldesheim autbewahrte Jlestament des Domkapı-
tulars Heinrich Brummer mıt dem Inventarverzeichnis se1nes

Eın dramatıscher Tiefpunkt War der Tan!ı Heıilıgenstadts 1739 mıiıt Hausstandes durch das uch Abdruck 226 1,} DiIie Eınfüllungen
dem Verlust des Gymnasıums, für dessen Wıederaufbau erhebliche In Abfallgruben, Kloaken und Kellern aufgrund der Ereign1isse des
finanzielle Anstrengungen nötıg Zu dıesem Unglück kam Dreiß1igjährigen eges hefern dıe sachlıchen Hauptquellen über
1740 eın langer Wınter, 99 daß dıe öge tOTt aus der uft dıe materıelle Kultur der omhotfbewohner Keramık, Jlas und
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Knochen bılden dıe Hauptmasse der sächlıchen Überlieferung, dem südlıchen Domhof se1t dem Spätmittelalter kaum geändert
en Bausubstanz des Jhs W ar noch bıs 1945 erhalten Vonwährend organısche Materıialıen W1e Holzgefäße der Textilien

weıtgehend verloren Siınd. besonderem Interesse W al für dıe Archäologen auf den Grundstük-
ken Domhof und dıe gemauerten Abfallgruben bZw Kloaken,
Aaus denen geschlossene Geschirrinventare AQus der e1t kurz VOTDer Beıtrag VO  —; Ihomas Klingebiel geht auf das Verhältnis

des Jhs Sstammen. er 1st bıslang noch N1IC. möglıch,zwıschen evangelısch geprägter Stadtgemeinde und den katholı-
schen omherren eın (S Der konfessionelle Konflıkt 1st dıe Sschnelle Verfüllung der ausgemauerten Gruben mıt einem der
Jedoch nıcht maßgebend für den mıtunter sehr handfesten Streıit schrecklıchen Ere1ignisse zwıschen 1629 und 1648 In /Zusammen-

hang bringen.zwıschen und Kırche, als vielleicht ANSCHOMMMEN. Die
Stadtgemeinde schon lange bemüht, ıne einheıtlıche durch s1e
ausgeübte Polize1- und Gerichtshoher In der „Domfreıiheıt“ Brandortff folgt mıt einem kulturgeschıichtlichen Drıß ber
auszuüben. on 1Im Jahrhundert dem Rat gelungen, dıe „Essen und Irınken 1im Jahrhundert‘‘ (S Brandortftf
Kontrolle über samtlıche Stadtbewehrungen, einschhıeßlıch der schıldert, ausgehend VO estamen des Dombherrn Heıinrich
Domburg, erlangen. 1eS schlug sıch uch archäologısch nıeder: Brummer, welche Mühe alleın dıe Haltbarmachung VO  —; ensmit-
Seı1t dieser eıt ist eın gepflasterter Postenweg zwıschen den teln machte, in eıner Zeıt, noch keıne T1iefkühltruhen und
südlıchen Domkurıien und der Bernwardsmauer nachgewılesen. Konservendosen gab Trocknen, Eınsalzen, Räuchern, Miılchsäure-
Eıne geEW1SSse Beruhigung zwıschen Rat und Domkapıtel irat miıt garung (Sauerkraut) und gezlelte Milchverarbeıtung (Butter, ase
dem Friedensvertrag VO  c 144 / und dem Ausgleıch V OIl 1455 eın In dıe Hauptmethoden, Nahrung unverdorben halten
der Hıldesheimer Stiftsfehde (1519—1523) dıe dıe nregung für den enutzer dieses Kataloges, vielleicht selbst
chwache des Bıschofs nıc. AaUs, omMmMm eıner für beide probıeren, geben dıe zahlreichen Rezepte der frühneuzeıtlıchen
Seıliten vorteilhaften Übereinkunft. DIe Konflikte be1 Eınführung Küche, wobe1l sıch in den me1lsten Fällen Festtagsspe1isen
der Reformatıon in der finden In eiıner Übereinkunft VO  — 1562 handelt, während SONS irugaler gelebt wurde: Brot, Getreidebrei
eın Ende, dıe ble1ıbt lutherisch., Rechte und Freiheiten der Aaus Gerste oder ater. Kohl, Gemüse, Obst, selten Fleisch und
verbliebenen geistlıchen katholischen Eınrıchtungen werden esta- Speck, dıe täglıche Nahrung. Als (Gjetränke wählte I1all

tıgt Wıe dıe Unruhen VO  — 1603 und verschıedene kleinere des schlechten Brunnenwassers häufıig Bıer der Weın AdUuSs Irauben
Streitigkeiten zeıgten, 1e das Zusammenleben der WEe1 Rechts- oder sonstiger Frucht. Nahrungsangebot und rnährungsgewohn-
Systeme Domkapıtel Stadt nıcht ohne Spannungen. uch nach heıten lassen sıch uch naturwıssenschaftlıch nachweısen, WI1Ee dıe
den leidvollen Erfahrungen des Dreißigjährigen eges dauerten Expertise ber ıe „Botanıschen Befunde AdUus der Kloake
dıe Spannungen rst mıt der fortschreıtenden Säkularısıerung Domhof in Hıldesheim“ V OIl Wiıllerding eindrucksvoll
und Industrialısıerung verloren dıe Gegensätze, dıe me1lst uch demonstriert ( {
wirtschaftlıch motivliert WAarcll, ihre Bedeutung.

Ebenfalls VO  —; Brandortff stammen dıe Artıkel den Fundgat-
ord Alpheıs Artıkel über “Die Bewohner des Dombhofes ZUT eıt t(ungen ‚„„‚Glas‘“ (S 108 [E und „Keramıkgeschirr“ S 1141€t.) DIe
der Biıschöfe rnst und Ferdinand (1573—1650)” beschreı1bt, exfe bleten informatıve Eiınführungen dem Thema, über
welche ] eute auf dem Domhof gewohnt en S if.) Obgleıich Produktıion, und Oormenschatz Um 1600 nımmt das Jas
der Bischof 11UT selten In Hıldesheim weılte, War das Leben VO einen wichtigen eıl der un! ein, in dıiesem /Zusammen-
adelıgen Lebensstil geprägt. Reıten und agen zählten ebenso azu hang auch VO soz1lal hoch stehenden Lebensnıveau. Die me1ste
WI1Ie höfische este Bäcker, Handwerksleute und das (jesinde Geschirrkeramık Stammt dus dem Leine-Weserbergland,
tellen Infrastruktur und Versorgung sıcher. Eın gewIlsser Eın- diese eıt ıne blühende Keramıiıkıindustrie gab Im Gegensatz ZU
schnıitt War dıe Eıinriıchtung der Jesuıtennijederlassung 1592 1m hohen und späaten Miıttelalter herrscht ıne helltonıge, Oox1ıdıerend
östlıchen omho(ftbereıch, deren Wırken auch dıe Domherren nıcht gebrannte, in der ege glasıerte keramık mıt Grapen (Kochtöpfe
unbeelindruckt heß Dıe Zerstörungen des Krieges zwıschen 1634 mıiıt dre1 Füßchen) und lellern VO  z och omm immer noch dıe
und 1643, welche sıch eindrucksvoll In den Funden wıderspie- „schwarze und u Irdenware‘“ In Form VO  — Kugeltöpfen und
geln, stehen nde dieser Epoche. Krügen VOT, dıe bIs 1Ins (nıcht &} Jh “, Druckfehler 124)

vorherrschend W äal  - Offensichtlich 1st s1e aber härter gebrann als 1im
Weilche Bedeutung Bücher ın den reisen der Gebildeten iIm frühen späten ıttelalter und Tag häufig ıne Wellenverzierung. Ste1in-

Jahrhundert hatten, ze1igt der Abschnitt über „Buch und ZCUB Au Siegburg, Duingen be1 Alfeld und dem Westerwald mıiıt
Buchbesıitz In Hıldesheim zwıschen 1600 und 1650“ VON Bepler rügen und Kannen, Salbgefäßen, aschen, Miınılaturgefäßen
(S Der Dreißigjährige Krıeg W al uch 1m Druck- und (Spielzeug?) runden das 1ıld ab, wobe1l der Sınterpunkt des dıchten

Steinzeuges be1 1200 S der Schmelzpunkt be1 1500Buchgewerbe ıne eıt des Nıederganges. Um 1600 gab auch in
Hıldesheim ıne kleiıne wohlgebildete Lesergemeinde in den hegt (nıcht 120 C? Druckfehler 126)
Kreisen des ates und der Geıistlıchkeıit, dıe sıch einheimısche
Autoren wenden konnten Eın Großteil der Privatbıibliotheken In den etztén Jahren sınd nıcht 11UT ın Hıldesheim, sondern auch in
umfaßte theologische Werke, wI1e auch das 1650 abgefaßte Braunschweı1g, ıfhorn, elle, HÖöXfTer. Duderstadt. auf der Burg
estamen! des Domherrn Heıinrich Brummer deutet. Plesse und anderenorts bedeutende omplexe VO  —; Ofenkacheln des

Jhs gefunden worden. Henkel 1bt eiınen ersten
Kruse stellt 1m folgenden (D {f3 dıe wichtigsten Befunde Überblick den „Ofenkacheln in Hıldesheim VO späaten bıs

VO  “ Bıs Tiefe Schichten, Mauern, Gebäudereste ZU Jahrhundert‘‘ (S [3210) Verzierungen den Kachelöfen
untersuchen, Kleınfunde aus Eısen und Bronze, Scherben VO  —_ las traten nıcht 1Ur in Städten, sondern uch auf den Burgen se1t der
und Keramık, este VO  n} Pflanzen chmännısch bergen. Kurz Hälfte des 15 Jhs verstärkt auf. eIOTrde wurde diese Entwick-
erwähnt werden dıe Befunde der bernwardiniıschen auer, darunter Jung durch dıe Ösung der reinen Gefäßkachel zugunsten der
eın Rundturm, SoOw1e der Stadtbefestigung des Jhs und des Blattgefäßkachel und schlıeßlıch der Blatt-Zargen-Kachel. Dıiıe
Wächterganges. eutlic. wırd schon be1l dieser ersten Befundaus- häufig behandelte, noch N1IC. endgültig definıerte der
deutung, daß sıch Grundstücks- und Bebauungsstrukturen uch auf „Reformatıonskacheln  .. ist uch in den Hıldesheimer Komplexen
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VO (katholıschen!) Domhof (vgl 150 E3 Offensıicht- Für dıe Chronık wurde VOIN ılhelmaneben ein1ger (wenıger)
ıch hat der konfess1ionelle Konflıkt zwıschen und Domkapıtel allgemeıner Laıteratur VOIL em das in Pfarr-, Bıstums- und
keınen Eıinfluß auf dıe Auswahl der Heızungsanlage gehabt, wırd Staatsarchıiv vorhandene Aktenmaterı1al herangezogen. Pfarrchron1-
doch be1 den Verzierungen qaut gemeınsame Grundlagen bıblıscher ken scheınen In Hemelingen sehr sorgfältig geführt worden se1nN;Überlieferung und des Apostolıschen Glaubensbekenntnisses - aufschlußreich dıe Aufzeiıchnungen des späateren iInumer
rückgegriıffen. Auf ıe weıtere Bearbeıtung und Endpublıkation Pfarrers Bernhard orenkamp über dıe Jahre des /Zweıten TIEe-
di1eser un! darf INan gespannt seInN. SCS Den eutigen Pfarrern se1 1e6Ss ruh1ig einmal 1INns Gedächtnis

gerufen! Ausgesprochen bedauerlich 1st jedoch, dal Tacke auf
jeglıchen Anmerkungsapparat verzıchtet, obwohl wesentliıche eıljeDer eigentlıche Katalog der Ausstellungsgegenstände N den

Grabungen, angereıichert miıt Stücken AUus Göttingen, dem Kestner- durch Anführungszeıichen eindeut1ig als Zıtat gekennzeichnet SInd
Museum Hannover und dem Museum Schloß Trake, 1bt eınen Anmerkungen würden demjen1gen die Arbeıt erleichtern, der sıch
umfassenden Überblick mıt erschöpfenden Beschreibungen, dıe weıtergehend mıt Hemelıngen beschäftigen möchte Gut gelungen
nıcht [1UT dem Fachmann dıe nützlıchen Informationen den 1St, daß dıe allgemeıne Geschichte beständıger Hıintergrund der
ausgestellten Eıinzelgegenständen dus Töpferel, Kachelkunst, Jas- Festschrift 1st (Bevölkerungsentwicklung, Industrialisierung efe);
uns und Kunstgewerbe geben wıird e1in isolierter Blıck vermıleden. Vıele Detauiıls der

Hemelıinger kırchlichen Geschichte werden deutlıch, dıe
schwier1ıge Entwiıcklung der Schule; selbst das LehrereinkommenDem Herausgeber Karl Bernhard Kruse, seinen Helfern (hıer

besonders Brandorft hervorzuheben) und nıcht zuletzt dem VO  — 1901 wırd akkurat aufgeführt. Wohl aufgrund der Quellensitua-
Dıözesan-Museum Brandt) 1st für dıesen Katalog eiıner t1on stehen dıe Pfarrer etiwas 1Im Vordergrund, deswegen sollte hıer
sehenswerten Ausstellung danken, dıe auch VO and Nıeder- zumındest noch eıinmal erwähnt se1n, daß eıner gedeıhlichen

Gemeindeentwicklung natürlıch dıe Aktıvıtät der Miıtgliedersachsen und der Friıedrich- Weinhagen-Stiftung gefördert wurde.
unabdıngbar W al und 1st)

Hans-Wılhelm Heine
Wıe fast alle kırchlichen Festschriıften hat uch die Hemelinger
Chronık ihren Schwachpunkt in der fehlenden Berücksichtigung
der CNSCICH und weılteren kırchliıchen Entwicklung. Blumenthal als

Iacke, Wiılhelm: Fremde aufnehmen. LA Jahre NT Godehard IN in weıten Je1ılen vergleichbare Geme1linde Iwa ergänzend
remen-Hemelingen —_ (Geschichte einer Diasporagemeinde der herangezogen werden können, überhaupt hätte stärker auf den in
Gründerzeit, muit einem Beıtrag VOo.  > Karl Dillschneider, hrsg. IM der zweıten Häfte des Jahrhunderts einsetzenden Ausbau des
Auftrag der katholischen (Jemeinde SE Godehard In Bremen, kırchliıchen etzes 1Im orden des Bıstums Hıldesheim eingegan-
Bremen: Donat 1986, Seiten, Abbiıldungen, ISBN 3-924444- SCH werden können. 1e6S$ ware eın relatıvierendes Moment
43-9 SCWESCH, VO  — Interesse be1l vielen Detaıils, Ww1e be1 der Frage

nach der Seelsorge 1Im Kulturkampf oder auch Drıtten Reıich SO
wurde der auf A E abgedruckte Hırtenbrief VO  —; Bıschofast jedes zumiıindest ein1germaßen runde Jubiıläum wird eute

urc 1ne Festschrı gewürdıgt, uch das 125)jährige Bestehen I Joseph Godehard Machens bezüglıch der Aufhebung der
der katholıschen Gemeinde in remen-Hemelıngen 1m Jahr 1988 konfessionellen Volksschule In en betroffenen Geme1inden des

Biıstums verlesen.Herausgekommen 1st hıerbei ıne locker geschriebene, gul aufge-
machte, interessante und lesenswerte Chronıik eıner infolge der
wırtschaftlıchen Entwicklung und der damıt verbundenen Verände- nsgesamt jedoch muß INan dıe Festschrift oben, S1Ee bringt ine
rTung VO  —; demographischer W1e konfessioneller Struktur entstande- gute Z/Zusammenstellung der Geschichte der katholıschen (Gemeılnde
DE Kırchengemeinde in der norddeutschen Dıiaspora. in Hemelingen. ıne WAas reichere Bebilderung hätte vielleicht

auflockernd gewirkt, ebenso hätte ıne stärkere Unterte1lung der
Die schwılierigen Anfänge 1863 1mM ehemalıgen Tabakschuppen, das Kapıtel den Zugriff erleichtert:; letzteres hegt ohl darın begründet,
Rıngen dıe konfessionelle Schule (1896) und der Bau der dal Im Unterschıe den me1lsten anderen Festschriften dıe

Hemelinger Chronık 11UT VO  z We1 Autoren erste wurde.e1gentliıchen Kırche 1899/1900 Ssınd wichtige erste Etappen der
(GGemeninde. Kırche in der S-Zeıt un! insbesondere dıe schwıerıge
deelsorge in der Kriegszeıt werden ansprechend geschildert, ebenso Thomas Scharf
der Neuaufbau nach 1945 und dıe grundlegenden Veränderungen
durch das IL Vatıkanum. In einem gesonderten zweıten eıl wırd
dıe Baugeschichte und Ausstattung der Kırche detaılhert beschrie-
ben, 1ne knappe Chronık und Statıstiık runden dıe Festschrift ab Leskı, Horst Schulreform nd Admuinistration. Vom Einheitsschul-

der Weimarer Reichsverfassung his den Schulreform-
DFOSFAMMEenNn des nıiıedersächsischen Kultusministeriums, Olden-WwWAas ırreführend 1st der Titel, handelt sıch jer doch dıe

Geschichte eiıner Gemeıninde, dıe VO  — 1863 DIS 1970 den hl Joseph burg 1990, 497 Seiten.
als Hauptpatron besaß In diıesen über hundert ahren gehörte
Hemelıingen Un Bıstum Hıldesheim. Tst nach Abschluß des OTrS Lesk1; VOI 1974 bıs 198() Abteıulungsleiter 1Im nıedersächsi-
Nıedersachsenkonkordates und damıt verbundener kleinerer K:OT- schen Kultusministerium, hat nach se1ner Pensionierung der
rekturen der Osnabrücker und Hıldesheimer Bıstumsgrenze kam UnıLnversıtät UOldenburg tudıert und 1988 promovıert. Er legt seiıne
Hemelıingen Z Bıstum Osnabrück Der Namenswechsel wurde Dı1issertation 11U11 als uch VO  z Im Miıttelpunkt der Arbeıt den
notwendi1g, e1l 1Im Dekanat Bremen bereıts ine Josephsge- Kapıteln un! stehen das Eıinheitsschulprogramm der
meı1nde exIistlierte. Dıie Umbenennung In St Godehard okumentıiert Reichsverfassung der Weıl1marer Republık und dıie Versuche, 1n
dıe andauernde Verbundenheit mıt dem Bıstum Hıldesheim; VO der ersten deutschen Republık bıs 1933 durchzuführen. Im zweıten
Hıldesheimer Bıschof Heıinrich Marıa Janssen wurde übrıgens 19834 Kapıtel legt für diese Untersuchung dıe Grundlagen, WE cıe
ıne Godehardsreliquie ach Hemelıingen gebracht. Schulkonzepte ZUT Einheitsschule 1Im Jahrhundert behandelt
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